
Die Fortbildungsschule ist keine „Weiterführung" der Volksschule
mit etwas beruflicher Färbung, sie muß vielmehr nach Unterrichtsstoff
und -betrieb eine Berufsschule sein. Nur unter dieser Bedingung ist
sie ein vollwertiges Mittel zur beruflichen Förderung des heran¬
wachsenden Geschlechts. Soll die Tätigkeit in der Fortbildungsschule
aber nicht der Gefahr der Zersplitterung ausgesetzt werden, dann bedarf
sie eines Hilfsmittels, das den Einigungs- und Stützpunkt im Unter¬
richt bildet: des Lesebuchs. Seinem Zwecke entsprechend muß es in
gewisser Hinsicht ein Fachbuch sein. Die Auswahl des Lesestoffs muß
sich daher auf jene Lesestücke und Gedichte beschränken, deren Inhalt
eine unmittelbar ersichtliche Beziehung zur jetzigen und spätern Stellung
in Haus, Beruf, Gemeinde und Staat erkennen läßt. Das Buch

* begleitet daher den zukünftigen Landwirt auf alle seine Lebens- und

Pstichtgebiete, wie es auch dem spätern ländlichen Handwerker Freund
und Berater sein will.

Um dem Schüler zu einer höhern und edlern Auffassung seiner
Aufgabe zu verhelfen, ist der Beruf auch in idealer Beleuchtung vor¬
geführt. Dadurch wird der Selbstsucht des nackten Nützlichkeitsprinzips
mit Erfolg begegnet.

Auch die Gemüts- und Charakterbildung kommt, trotz der not¬
gedrungen belehrenden Richtung des Buchs, zu ihrem Rechte, allerdings
nur unter dem Gesichtswinkel des Berufs. Wohl sind die sittlichen
Grundsätze überall dieselben und gelten für Bauern, Handwerker,
Kaufleute, Beamte und Gelehrte in gleicher Weise. Aber jeder Stand
hat seine besondern Gefahren und Versuchungen. Deshalb muß die
Pflege der sittlichen Ideen auf dem Boden des Berufs erfolgen. Nur
in Beachtung dieser Tatsache wird der. Schüler befähigt, im Leben
die „beruflichen Klippen" auch in sittlicher Hinsicht zu umschiffen.

Gleichzeitig soll die verständige Verwertung, des Lesebuchs dem
Schüler die aus der Volksschule erworbene Lesefertigkeit erhalten helfen


